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XXVXV .

Waſſergirandols von Raketen und bunte

Waſſerflammen .

Herſtellung der Waſſergirandols . — Schwemmung . — An⸗
wendung . — Bunte Waſſerflammen . — Anfertigung der⸗
ſelben . — Anzünden .

So wie man zu einem Bouquet von Raketen einen ſoge
nannten Girandolkaſten nothwendig hat , ſo nimmt man in
dieſem Fall hierzu eine leere Tonne , welche man in- und aus⸗
wendig gut auspicht und verdichtet Eine Raketenlänge von
oben nagelt man hölzerne Keilchen im Innern der Tonne an ,
auf welche nun ein runder , genau in die Tonne paſſender
Deckel zu ruhen kommt , welcher den Roſt für die einzuſteckenden
Raketen bildet und hierzu mit 4 eckigen Löchern zum Einſtecken
der Raketenſtäbe verſehen iſt , zu welchem Ende der untere
Boden des Faſſes ebenfalls Löcher haben muß , welche mit
den oberen correſpondiren . Der eingeſetzte Deckel , welcher
als Roſt zum Einſetzen der Raketen dient , muß eben ſo wie
bei den Raketenbouquets zu Lande mit Zündpapier überzogen
und nach dem Einſetzen der Raketen ſtark mit Me hlpulver
eingepudert werden . Die Zahl der einzuſetzenden Raketen
richtet ſich nach dem Durchmeſſer der Tonne , von welcher
wieder die Größe des Deckels abhängt , der als Raketenroſt
dient . Die Oeffnungen zum Durchſtecken der Raketen bringt
man hier kreisförmig in 2 Kreiſen an , 3 Stück ſtellt man in den
Mittelpunkt . Gewöhnlich bringt man 24 bis 30 Stück Raketen
in eine ſolche Tonne , welche aber der Länge der Stäbe wegen ,
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nur von 100 —130 Grm . ſchweren Kaliber ſein dürfen , weil

lange Stäbe leicht auf den Boden des Waſſers aufſtoßen
und ſitzen bleiben dürften .

Die hölzerne Schwemmung , wodurch die Tonne über dem

Waſſer erhalten wird , hat hier die Form eines Quadrats ,
deſſen eine Seite / — ¼ Meter lang und in deſſen Mitte
die Oeffnung für die Tonne ausgeſchnitten iſt , welche ) , Meter
von dem oberen Rande der Tonne angebracht iſt . Auf die
4 Ecken des Schwimmbretts bringt man unterhalb Ziegel⸗
mauerſteine als Senkung an , welche man mit Sackband und

Brettnäg⸗ln an die Ecken des Schwimmbretts befeſtigt . Auf
die obere Seite dieſes Brettes ſetzt man nun 2 —1 Kilo ſchwere
Brillantröhren ein , welche alle durch ein Leitfeuer verbunden
ſein müſſen . Von einer oder zwei dieſer Röhren bringt man
bine Feuerleitung durch die Tonne nach dem Roſt des Raketen⸗

eouquets an , wodurch nach dem Ausbrennen der Brillantröhren
das Letztere entzündet wird .

Ein ſolches ſogenanntes Waſſergirandol iſt übrigens in
einem Feuerwerk nur bei tiefem Waſſer anzuwenden , oder da ,
wo man auch verſichert iſt , daß der Grund deſſelben ganz
gleichmäßig iſt .

Einen ſchönen Effect bei einem Waſſerfeuerwerk bringt die

Beleuchtung des Waſſers durch bunte Flammen her⸗
dor . Um ſolche herzuſtellen , nimmt man etwa ſchon verbrauchte
alte gepappte Hülſen von ſtarkem Kaliber , wenigſtens /½ Kilo

ſchwere und ſchneidet ſie in Enden von 125 —150 Mm . ; ſetzt
in dieſelben an einem Ende einen 12 Mm . ſtarken hölzernen
Boden ein , welchen man an der Außenſeite der Hülſen und

durch dieſelben mit kleinen Nägeln feſtnagelt ; innerlich beſtreicht
man dieſe Hülſen mit gekochtem Alaun mit Thon vermiſcht ,
wozu man ein wenig warmen Leim nehmen kann , gehörig
aus , damit ſie dem Feuer in etwas widerſtehen . Wenn dieſer
Ausſtrich völlig ausgetrocknet iſt , ladet man unter einer Hand⸗
preſſe dieſe Röhren ſo, daß noch 18 —25 Mm . oben leer
bleibt , mit beliebigem bunten Flammenſatz , den oberen leer

gebliebenen Theil ladet man ſchließlich ebenfalls und zwar
mit weißem Satz , auf welchen man ein wenig dünne Anfeuerung
ſtreichen kann . Man befeſtigt nun dieſe Flammen in
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Schwimmbrettern in Quadratform , deren eine Seite bei
½ Kilo ſchweren Hülſen gegen 200 Mm . betragen muß ; bei
I und 2 Kilo ſchweren Hülſen kann man eine Seite250 —300 Mm . lang anfertigen laſſen .

Da die bunten Flammenſätze ſehr leicht Feuchtigkeit an⸗
ziehen , und in dieſem Zuſtande ſchlecht oder auch gar nicht
brennen , ſo ſind , wenn dergleichen Körper vorräthig angefertigt
ſind , ſolche ſehr gut trocken zu verwahren .

Endlich iſt es auch angemeſſen , dieſe Körper vor dem
Gebrauche in zerlaſſenes Pech einzutauchen .

Das Zünden dieſer Flammen von einem Kahne aus , ge⸗ſchieht ſo , daß man ſie vorſichtig ins Waſſer ſetzt und ſie im
Waſſer mit einer Zündruthe anzündet . Bei ſehr ſchnellem
Waſſer muß man ſich , wie bei dem Anzünden der Brillant⸗
waſſerkegel eines Bindfadens bedienen , mit dem man ſie ſo
lange feſthält , bis ſie völlig in Flammen ſind .

Daß bei Anfertigung von Feuerwerkskörpern die größte
Vorſicht zu beobachten iſt , verſteht ſich ſchon von ſelbſt ; umdieſe zu erhöhen , muß man ſo viel als möglich alles Eiſenwerk
vermeiden . Aber auch das Laden hat ſein Gefährliches , denn
es iſt öfter als einmal vorgekommen , daß ſich dieſelben während
des Ladens entzündet haben . Es iſt daher anzurathen , im
Zimmer ſo wenig brennbare Stoffe als möglich zu halten .
Größere Feuerwerkskörper dürfen nun ein für alle Mal nicht
in einem bewohnten Hauſe angefertigt werden , ſondern in
einem eigends dazu erbauten leichten Bretterhauſe .

Druck von A. Oderſtröm in Berlin .
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